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Liebesbriefe an eine Löwin
ROTTENBURG. »Liebesbriefe
an eine Löwin« wird im Rotten-
burger Theater am Torbogen am
Samstag, 15. September, 16 Uhr,
und am Sonntag, 16. September,
15 Uhr, gezeigt. Gedacht ist das
Stück für Kinder ab vier Jahren.
Erzählt wird die Geschichte des
Löwen, der nicht schreiben kann
und den das auch gar nicht stört.

Erst als er sich in eine Löwin ver-
liebt und ihr einen Brief schrei-
ben möchte, kommt er in
Schwierigkeiten.

Das Theater empfiehlt das
Stück besonders für Erstklässler.
Unter der Woche wird es auch
für Kindergärten und Schulklas-
sen gezeigt. (a)

www.theater-am-torbogen.de

Der Südwesten Finnlands
MÖSSINGEN. Einen Vortrag mit
dem Titel »Finnlands Südwes-
ten« hält Martin Lung am Frei-
tag, 14. September, in der
Geschäftsstelle des Naturschutz-
bunds (NABU) Mössingen in der
Hallstattstraße 19 in Belsen. Der
Finnland-Kenner und versierter
Fotograf zeigt seinen Zuschau-
ern und -hörern den äußersten

Südwesten Finnlands in Wort
und Bild: eine Reise in die Natur
des südlichsten Landzipfels
Finnlands, nach Hanko und
Hankoniemi mit seiner ge-
schichtsträchtigen und einmali-
gen Lage auf den Koordinaten
»L. 59°50 min. 10 sec. B. 23°10
min.56 sec.«. Die Veranstaltung
beginnt um 20 Uhr. (v)

Fahrtenlieder
MÖSSINGEN-ÖSCHINGEN. Ein
offenes Fahrtenliedersingen im
Jubiläumsjahr bietet die Öschin-
ger Albvereinsgruppe am Sams-
tag, 15. September, 19.30 Uhr, in
der Öschinger Festhalle an.
Musikanten aus verschiedenen
Orten und Gauen werden die
Sangesfreudigen mit ihren Ins-
trumenten begleiten. (a)

Umwelt – Nach SPD-Antrag: Gemeinderat diskutiert über Einsatz von Pestiziden. Uneinig-
keit bei Rahmenbedingungen eines BUND-Projekts und dem Nutzen für Nehren

NEHREN. »Rattengift ist das Einzige, was
wir einsetzen«, erklärte Bürgermeister
Egon Betz am Montag in der Gemeinde-
ratssitzung. Seit sechs Jahren sei es auf
den gemeindeeigenen Flächen zu keinem
Pestizideinsatz gekommen, auch nicht
beim Obst- und Gartenbauverein. »Was
die Privatleute machen, haben wir nicht
im Griff.« Vorausgegangen war ein Antrag
der SPD-Fraktion zur Prüfung des Einsat-
zes von Pestiziden durch den Bauhof.

Dieser Antrag enthielt in Teil b den
Zusatz des Beitritts der Gemeinde zum
Projekt »Pestizidfreie Kommune« des
BUND. Dabei gehe es um die Vorbildfunk-
tion und diese nach außen zu tragen,
erklärte Tanja Schmidt (SPD). So würden
die Teilnehmer des Projekts auf der Web-
seite des BUND aufgelistet.

Schmidt ergänzte, dass sie erstaunt sei,
wie viele bayrische Kommunen mitma-
chen würden – auch mit Verboten für ihre
Landwirte. »Ob man das mit der Brech-
stange machen muss, das ist die Frage.«

Die Gemeinderätin wusste jedoch
nicht, ob Nehren mit den momentan be-
stehenden Pachtverträgen beitreten und
diese erst nach deren Auslaufen ändern
könnte. »Wir haben noch ein ganz ande-
res Problem«, gab der Bürgermeister zu
bedenken. So setze zwar die Gemeinde

keine Pestizide ein, die Bahn an ihren
Gleisen, die auch durch Nehren führen,
aber sehr wohl. »Die sind vermutlich mit
Glyphosat behandelt.«

Landwirt und Ratsmitglied Gerd Klett
(Freier Wähler Verein) gab eine kurze
Exkursion in Sachen Anbau und Spritz-
mittel. Dass das Insektensterben einzig
auf Insektizide, die in der Landwirtschaft
eingesetzt werden, zurückzuführen sei,
sieht er als nicht eindeutig erwiesen an. Er
betonte, durch die »Lichtverschmutzung«
von Straßenbeleuchtung würden ebenso
viele Insekten sterben. Am Ende bekräf-
tigte Klett, dass er in 20 Jahren nur knapp
80 Ar mit zwei Liter Glyphosat behandeln
musste, weil die Fläche »komplett mit
Ampfer verseucht war«.

Keine Vorschriften für Pächter

Im Grunde genommen waren sich die
Räte in der anschließenden Diskussion
darin einig, dass der Verzicht auf Pestizide
etwas Gutes sei. Nur die unklaren Rah-
menbedingungen des Projekts sorgten für
einen regen Wortwechsel. Stefan Kuhn
(Bürgerliche und CDU) fand, »das hört
sich ein bisschen schwammig an«. Er
sprach von einem »Imagebeschluss«.
Hartmut Rinn (FWV) äußerte Zweifel, ob

man sich nur wegen des Images ein-
schränken sollte. »Es geht nicht um ein
Image. Es geht um die Grundeinstellung«,
fand Sonja Dietsche (Alternative Liste
Nehren).

Jürgen Lauhoff (ALN) sprach sich
dafür aus, abzuwarten, bis die bestehen-
den Pachtverträge auslaufen und dann
über das weitere Vorgehen nachzuden-
ken. Ein Zeichen zu setzen, fand er aber
gut. Antje Rueß-Warth (SPD) betonte,
dass es sich beim BUND um einen Ver-
band handle und man keine rechtliche
Bindung eingehe. Karl Heinz Nill (Bürger-
liche und CDU) verwies darauf, dass es
auf jeden Fall Ausnahmen geben müsste,
falls es etwa zu einem Eichenprozessions-
spinnerbefall oder Ähnlichem komme.
Ansonsten »brauchen wir einen Hautarzt
in Nehren«. Betz hob hervor, dass er den
Pächtern nicht vorschreiben will, »wie sie
die Fläche bewirtschaften sollen«.

Am Ende wurde der Vorschlag, auf
gemeindeeigenen Flächen innerhalb des
Ortes, den eigenen bewirtschafteten
Grünflächen sowie den Streuobstwiesen
auf Glyphosat und Neonicotinoide zu ver-
zichten, einstimmig verabschiedet.
Ergänzt wurde, dass es Ausnahmen geben
kann, falls ein Totalausfall der Ernte oder
Gefahr droht. (mas)

Image oder Grundeinstellung?

NEHREN. Es war ihre letzte Sitzung als
Gemeinderätin. Marlies Lipps (Bürgerli-
che und CDU) hatte beantragt, aus dem
Gemeinderat auszuscheiden. Am Mon-
tagabend fehlte sie allerdings entschul-
digt. Der Grund ihres Ausscheidens:
Altersgründe. »Das geht ab einem Alter
von 62 Jahren«, erläuterte Bürgermeister
Egon Betz. Im Dezember wäre sie zehn
Jahre im Rat gewesen.

Nädele kommt
für Lipps

Der Neue im
Gemeinderat:
Rüdiger Nädele.

FOTO: SPAHLINGER

Marlies Lipps
schied aus Alters-
gründen aus dem

Gemeinderat aus.

FOTO: PR

Ihr Stuhl blieb nicht lange leer. Nach-
dem der Gemeinderat Rüdiger Nädele als
Nachfolger beschlossen hat, nahm er
sogleich seinen neuen Platz ein. Er hatte
2014 bei der Gemeinderatswahl 467 Stim-
men erhalten. Nädele ist kein Unbekann-
ter in Nehren. Der selbstständige Indus-
trie-Buchbinder ist seit 2005 ehrenamt-
licher Kommandant der Freiwilligen
Feuerwehr Nehren.

Mit Ausnahme der Vertretung im Orts-
seniorenrat übernimmt Nädele alle Aus-
schüsse seiner Vorgängerin. Dazu gehö-
ren: Sozial- und Kulturausschuss, Mit-
glied der Verbandsversammlung im
Gemeindeverwaltungsverband Steinlach-
Wiesaz sowie Beirat für das Pflegewohn-
haus Nehren. In den Ortsseniorenrat
rückt Karl Heinz Nill nach. (mas)

D
a war sie wieder. Die Bohlstraße
stand auf der Tagesordnung der
Gemeinderatssitzung. Dieses

Mal ging es um einen Antrag der SPD zur
»Erstellung eines Verkehrs-Gesamtkon-
zepts einschließlich der neu entstehen-
den Platzsituation«. Soweit die Informa-
tion, die vorlag. Wie erregend dieses The-
ma immer noch ist, haben die Räte in der
öffentlichen Sitzung sogleich bewiesen.

Tanja Schmidt (SPD) verwies darauf,
dass noch ein Beschluss ausstehe.
Schließlich habe man bei einer Einwoh-
nerversammlung gesagt, falls die Bürger
für die Öffnung der Straße stimmten,
müsse noch entschieden werden, wie es
weitergeht (Tempo 30 oder ein verkehrs-
beruhigter Bereich). Die SPD war der
Meinung, dass es sinnvoller sei, keinen
verkehrlichen Einzelbeschluss zu fassen,
da im Zug der Sanierung der Ortsdurch-
fahrt auch an anderen Plätzen wie der
Wette oder dem Wulleplatz eine solche
Entscheidung anstehe.

Immer hitziger und teils mit erhobe-
nen Stimmen ging es in der anschließen-
den Diskussion zu, sodass die Rednerlis-
te immer länger wurde. Oft wiederholten
sich die Namen dabei. »Die Bohlstraße
ist doch gerade offen und tut keinem
weh«, platzte es aus Karl Heinz Nill
(CDU) heraus. »Ein Gesamtkonzept
muss her«, forderte Antje Rueß-Warth
(SPD). »Baulich soll durchgesetzt wer-
den, dass nur noch 30 gefahren wird«,
fand Gerd Klett (FWV). »Wir brauchen
keinen Beschluss«, sagte Stefan Kuhn
(CDU). »Es geht nur um eine Formalie«,
betonte Schmidt. Wieder. Und wieder.
»Oder wollt ihr die Bürger jetzt drei Jahre
warten lassen?«. »Ja«, entgegnete Nill.
Bürgermeister Egon Betz wollte unbe-
dingt warten, bis der erste Bauabschnitt
beendet ist und dann weitersehen. Selbst
bei den anwesenden Bürgern waren
immer wieder leise Zwischenrufe zu
hören und der Kommentar: »Das ist ja
wie früher hier.«

Nach 45 Minuten, gefühlt deutlich
länger, und nachdem Schmidt mit einem
Papier wedelte und vorlas, was im
Antrag der SPD steht, fiel auf: Der
Antrag fehlt in den Sitzungsunterlagen.
Nachdem Hauptamtsleiter Norbert Mül-
ler fix Kopien anfertigte, war der Tages-
ordnungspunkt letztlich schnell abge-
hakt und, mit nur drei Gegenstimmen
von Gerd Klett, Hans Jochim Burkhardt
und Hartmut Rinn, beschlossen. Denn
eigentlich war man sich einig – bis die
nächste Erregung über das Thema ange-
sagt ist.

Bohlstraße und
kein Ende

RANDNOTIZ

VON MAREIKE SPAHLINGER

Bildung – Gomaringer Schlossschule platzt aus allen Nähten: Werkrealschüler werden seit
diesem Schuljahr in den Räumen des kirchlichen Nachbarn betreut

VON IRMGARD WALDERICH

GOMARINGEN. Die Schlossschule platzt
aus allen Nähten. Wie gut, dass sie hilfs-
bereite Nachbarn hat: Seit diesem Schul-
jahr gehen Kinder zur Mittagsbetreuung
ins evangelische Gemeindehaus. Dort
gibt es drei Räume, die seit einiger Zeit nur
noch wenig genutzt werden.

Die pädagogische Fachkraft Ursula
Frößl wird sich um 20 bis 30 Kinder aus
der Werkrealschule kümmern. Welche
Räumlichkeiten sie dafür zur Verfügung
hat, sahen sich am Montagabend die
Gemeinderäte im Rahmen der Sitzung des
Verwaltungs- und Finanzausschusses
genau an. In zwei Zimmern können die
Kinder unter Aufsicht von Lehrern ihre
Hausaufgaben machen. Entsprechend
zweckmäßig sind sie eingerichtet. Deut-
lich gemütlicher ist der Freizeitraum. Dort
gibt es ein schönes rotes Sofa und mehrere
Sitzsäcke zum Entspannen. Ein Tischki-
cker steht im Gang bereit.

»Die Kinder

haben sich

sofort wohlgefühlt«

Reibungslos hat der Umzug geklappt.
Das hat die Schule den Mitarbeitern des
Bauhofs zu verdanken. Den ersten Probe-
lauf haben die neuen Räume auch schon
bestanden, erzählt Frößl. Sieben Kinder
kamen am Montag, bevor die eigentliche
Anmeldung zur Mittagsbetreuung bei der
Schule eingegangen war. »Die Kinder
haben sich im Gemeindehaus sofort
wohlgefühlt«, so die Pädagogin. Essen
werden die Schüler nach wie vor im ehe-
maligen Hortgebäude. Gedacht ist das
Angebot für Fünft-, Sechst- und Siebt-
klässler im Rahmen der offenen Ganz-
tagesschule.

Nur noch sonntags werden die Räume
von kirchlicher Seite aus genutzt, sagt
Frank Hermann. Das soll auch weiterhin
möglich sein. Vor Jahren trafen sich dort
die Mädchen der Jungschar, erzählt der
Hausmeister. Das ist aber schon ein Weil-
chen her. Die Jungschar ist ins CVJM-

Heim umgezogen. »Schön, wenn man sol-
che Nachbarn hat«, freute sich Bürger-
meister Steffen Heß über das Angebot der
Kirche. Gleichzeitig zeige der Umzug aber
auch, in welchen Platznöten sich die
Schule mittlerweile befindet.

Geplant wurde das Schulgebäude einst
für eine einzügige Hauptschule, sagt Rek-
tor Joachim Allgaier. Derzeit ist die
Grundschule mit ihren 255 Kindern kom-
plett vierzügig. Dazu kommen weitere 82
Grundschüler in Hinterweiler. Die Werk-
realschule wird von 175 Schülern

Schüler im Gemeindehaus

besucht. Darüber hinaus werden Räume
für Vorbereitungsklassen und Inklusions-
angebote benötigt. Horträume müssen
deshalb verstärkt für die Schule genutzt
werden. Eine Versammlung aller Schüler
in der Schulaula gehe mittlerweile gar
nicht mehr, so Allgaier.

Der Bürgermeister hat die Botschaft
schon längst verstanden. Nach dem Bau
des Dienstleistungszentrums steht die
nächste große Herausforderung für Heß
schon fest: die Erweiterung der Schloss-
schule. (GEA)

Hilfsbereite Nachbarn: Die Kirche hat für die Gomaringer Schlossschule im Gemeindehaus
drei Räume freigeräumt. Dort werden nun Schüler über Mittag betreut. FOTO: WALDERICH

Beim Bürgerfest des Bundespräsiden-
ten am Wochenende im Schloss Bellevue
waren auch Doris und Günter Eissler aus
Nehren unter den geladenen Gästen. »Es
ist für mich eine große Ehre«, sagte Günter
Eissler, der für sein Engagement im Ehren-
amt bereits im März mit der Stauferme-
daille des Landes ausgezeichnet wurde.
Nun folgte die Einladung von Frank-Wal-
ter Steinmeier. Der betonte in seiner Rede
in Bezug auf die ehrenamtlich Engagier-
ten: »Dies ist vor allem Ihr Fest, denn der
heutige Tag feiert und würdigt Ihr Engage-
ment. Danke für Ihre Ideen, Ihre Initiati-
ven und die vielen Tausend Stunden
ehrenamtlicher Arbeit.«

Die Blutspender-Ehrennadel bekam am
Montagabend im Nehrener Gemeinderat
Norbert Saur verliehen, der zehn Mal
Blut gespendet hat.

PERSÖNLICHES

Doris und Günter Eissler vor Schloss Belle-
vue in Berlin. FOTO: PRIVAT

NEHREN. Coverrock mit der Band »7up«
steht auf dem Programm des Schwanen-
abends am Freitag, 14. September, 20 Uhr.
Werner Brugger, Frank Bierl und Joachim
Erhardt aus dem Raum Tübingen spielen
Rockklassiker unter anderem von Deep
Purple, Led Zeppelin, Doors oder Steam-
hammer. Zuvor um 17 Uhr ist Vernissage
zur Ausstellung »art-in-eigen-art«. Ilse
Rein aus Gomaringen und Susanne Ram-
sperger aus Rottenburg zeigen ihre Arbei-
ten. Rein verbindet traditionelle Maltech-
nik mit ungewöhnlichen Werkstoffen, mit
Collagen arbeitet Ramsperger. Musika-
lisch umrahmt wird die Vernissage von
Bernd Metzler und seinem »Oldie-Chor«
aus Gomaringen. Der Eintritt ist frei. (a)

Rockklassiker und
Bilder im Schwanen

NEHREN. Nach dem Stand des Schup-
pengebiets wurde Bürgermeister Egon
Betz in der Bürgerfragestunde am Montag
gefragt. Betz erklärte, man warte noch auf
Antworten der übergeordneten Behörden
wie etwa des Regionalverbands. Inner-
halb der nächsten vier Wochen hofft er,
diese zu bekommen. Dann könne man
vielleicht im November in der Versamm-
lung des Gemeindeverwaltungsverbands
die Änderung des Flächennutzungsplans
beschließen. Ein weiterer Schritt sei, alle
Interessierten zu einer öffentlichen Veran-
staltung einzuladen. (mas)

Wie geht’s weiter mit
dem Schuppengebiet?


